N 
* 


I 


— 
— 


7 


| 


! 


Fe 


1 


’ 


— 


M 32. 


Donnerſtag, den 7. April 


— — — — — 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Inowrazlaw: Juſtus 
i Graudenz: Guſtav 
Gollub: Stadtkämmerer Auften. 


Wallis, Buchhandlung. 
Lautenburg: M. Jung. 


Neumark: J. Köpke. 


Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 5 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Bierteljährliher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brüdenftraße 10, und bei den Depots 2 . 50. ll. Tho rner 


„Illdeulſche s 


Röthe. 


Brückenſtraße 10. 


1887, 


Juſertionsgebühr 


die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf 
Inſeraten⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10. 


Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


Zeilung. 


Redaktion und Expedition: Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, Bernhard 
Arndt, Mohrenſtr, 47. G. L. Daube u. Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firma 
Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ꝛc. 


In den Vorgängen in den Reichslanden. 


Ein Theil der Preſſe, vor allem die 
nationalliberale erinnert daran, daß die Abſicht, 
die elſaß⸗lothringiſche Landes geſetzgebung dem 
Reichstage wieder zu übertragen, doch auch 
feine Schatlenſeiten hat, ſelbſt vom Standpunkt 
der geger wärtigen Regierungspolitik aus. Re⸗ 
minis zenzen aus früheren Verhandlungen im 
Reichs tage, namentlich betreffend den Gebrauch 
der franzöſiſchen Sprache im Landes aus ſchuſſe, 
die Aufhebung des Diktaturparagraphen werden 
wieder aufgefriſcht, um die Liberalen als un ⸗ 

ſichere Nantoniſten in dieſer „nationalen“ Frag⸗ 
zu kennzeichnen. Es fehlt nur noch, daß F:ei- 
bern v. Manteuffel, der durch ſein Liebes 
werben um die Gunſt der proteſtleriſchen und 
ultramontanen Nobeln die Entwickelung des 
Reichslandes gefährdet hat, als Bundesgenoſſe 
der Liberalen hingeſtellt werde. Mit der Ger⸗ 
manifirung des Landes würde es ohne Zweifel 
beſſer ſtehen, wenn von Aufang an ein ſtreng 
geſetzmäßiges, aber das Gefühl der Willkür 
und Parteilichkeit ausſchließendes Regiment 
eingeführt worden wäre. Die nationalliberale 
Preſſe macht den Liberalen den Vorwurf, daß 
ſie ſ. Z. die Anträge wegen Aufhebung des 
Diktaturparagraphen unterſtützt haben. Eine 
ſchärfere Verurtheilung als die, daß die Verwaltung 
der Reichs lande noch heute, nach Ablauf von 16 
Jahren, dieſe Willkürparagraphen nicht ent- 
behren kann, iſt nicht denkbar. Die Aus wei 
fung Antoine's und ähaliche Maßregeln wer⸗ 
den auch jetzt in der Bevölkerung das Gefühl 
der Unſicherheit und des Schwankens nur ver⸗ 
mehren. In dem gerade von den Gegnern ſo 
viel gerühmten Buche Lothar Buchers: „Der 
Parlamentarismus wie er iſt“, wird das Ge⸗ 
heimniß der Zuftiedenheit des engliſchen Volkes 
gerade auf die Unantaſtbarkeit der richterlichen 
Gewalt zurückgeführt. „Es ruht, ſchreibt Herr 
Bucher, ein wunderbarer Troſt, ein Zauber in 
dem Satze: „Where there is a right, there 
is a remedy — wo ein Recht iſt, da iſt auch 
ein Rechts mittel.“ Die Fauſt des Geſetzes 
thut nicht ſo weh, wie der kleine Finger der 
Willkür. Alles Raiſonnement der Welt wird 
den Zug der menſchlichen Natur nicht ver- 
wiſchen, ſich lieber unter die unvernünftig ſte 
Regel zu beugen, als unter die vernünftigſte 
Perſon, weil ſie unſeres Gleichen iſt.“ Wenn 
die Liberalen von Einfluß auf die Geftalturg 
der reichsländiſchen Verhältniſſe geweſen wären, 


Senilleton. 
Demaskirt. 


Kriminal⸗Roman von Karl v. Leiſtner. 
(Fortſetzung.) 
In einer Beziehung hatte der ſo raſch und 
unerwartet eingetretene Konflikt mit der Polizei 
ihn aber in große Verlegenheit geſetzt. Sein 
Koffer ſtand nämlich noch in dem Hotel, welches 
er in der naheliegenden Stadt bewohnt und 
deſſen Fremdenbuch Eugen auf ſeine Fährte 
geleitet hatte. In dieſem Kollo befanden ſich 
nicht nur Werthpapiere von erheblichen Be⸗ 
trägen, ſondern daſſelbe erhielt auch manches 
Andere, was ihm unentbehrlich war und nicht 
in fremde Hände gelangen durfte. Er konnte 
es weder wagen, ſeine Effekten perſönlich dort 
zu requiriren, noch Jemand aus dem Wald- 
dauſe mit deren Abholung zu beauftragen. 
Beides war zu gefährlich für ihn. So mußte 
er ſich nun auf eine andere Art zu helfen 
ſuchen, um den Beſitz ſeines Eigenthums wieder 
zu erlangen. Zu dieſem Behufe wandte er 
ſich an einen Spediteur in Hamburg, deſſen 
Name ihm bekannt war, und legte ſeinem 
Schreiben an denſelben einen verichlofjenen 
Brief an den Hotelbefiger bei, worin er Letzteren 
auwies, den Koffer unter der Adreſſe des Erſt ⸗ 
genannten nach Hamburg zu ſenden. Dem 
Spediteur ſelbſt ſchrieb er, daß er das ein 
treffende Eilgutſtück bis zu ſeiner Ankunft auf 
Lager nehmen ſollte. Durch dieſe ſchlaue 


34.) 


ſo würde Altdeutſchland heute wahrſcheinlich 
nicht fo trübe Erfahrungen mit Elſaß ⸗Loth⸗ 
ringen gemacht haben, als diejenigen ſind, welche 
zu der neueſten Regierungskriſis geführt 
haben. Alle die Inſtitutionen, die ſich nicht 
bewährt haben, find gerade unter der Herr: 
ſchaft der Parteien geſchaffen worden, die heute 
auf dem Grabe der liberalen Oppoſition 
Triumphgeſänge anſtimmen und ſich vor dem 
Geiſte Banko's, der an hellen Tage umgeht, 
weil der Liberalismus nicht ſterben kann, 
fürchten. Hervorzuheben iſt noch folgende Be- 
merkung der Nat.⸗Ztg.: „Es iſt der Erwähnung 
werth, daß in der deutſchen Preſſe die Ver ⸗ 
theidigung des Landes ausſchuſſes reſp. des 
kisherigen Syſtems hauptſächlich von der 
Deutſch » Freiſinnigen geführt wird.“ Der 
kaiſerliche Statthalter, Fürſt Hohenlohe, der 
durch feine Intervention beim Kaiſer die Er- 
haltung des Landes ausſchuſſes durchgeſetzt hat, 
galt bisher nicht als zu den Deutſch⸗ Frei⸗ 
ſinnigen gehörig. 


Diaeuſſches Reid. 
Delia, 6. April 


Der Kaiſer nahm geſtern Vormittag die 
Vorträge des Grafen Perponcher und des 
Polizeipräſidenten entgegen, empfing darauf 
den Prinzen Friedrich von Hohenzollern und 
arbeitete Mittags längere Zeit mit dem General 
v. Albedyll. — Bon feiner letzten Unpäßlich 
keit iſt der Kaiſer nun wieder vollſtändig 
hergeſtellt. Nachmittags unternahm der⸗ 
ſelbe zum erſten Male nach feiner Unpäßlich 
keit wieder eine Spazierfahrt. 

— Die Konfirmation der beiden jüngften 
Töchter der kronprinzlichen Herrſchaften, der 
Peinzeſſinnen Sophie und Margarethe, hat 
am Dienſtag Mittag in einem Feſtſaal des 
kronprinzlichen Palais ſtattgefunden. Prinzeſſin 
Sophie vollendet mit dem 14. Juni ihr 
17. Lebens jahr, Prinzeſſin Margarethe mit 
dem 22. April ihr 15. Lebensjahr. Die Ein ⸗ 
ſegnung vollzog Oberhofprediger Kögel unter 
Alfiftenz der Prediger Perſius und Pietſchker 
aus Potsdam und Bornſtedt. Der Feierlich⸗ 
keit wohnten die Kaiſerin und die in Berlin 
anweſenden Mitglieder der königl. Familie bei. 
Die Einſegnungsſprüche waren für die Prinz ſſin 
Sophie: „Selig find die Barmherzigen“, für 
Prinzeſſin Margarethe: „Selig find die Fried. 
fertigen.“ 


Manipulation glaubte er, die drohendſte Ge⸗ 
fahr zu umgehen und hoffte, am genannten 
Einſchiffungsorte weitere Mittel und Wege 
finden zu können, um ſich ohne Gefährdung 
ſeiner Perſon den Koffer zu verſchaffen. Etwas 
mußte freilich riskirt werden, das ging aber 
nicht anders, denn das Vermißte war zu werth 
voll, um es ganz im Stiche zu laſſen. 

Um ſich die Langeweile, welche ihn in dem 
einſamen Hauſe oft beſchlich, zu vertreiben, 
verkehrte er, beſonders an den Abenden, häufig 
mit Capitano und manchen anderen ſehr zwei⸗ 
deutigen Perſönlichkeiten, die ſich im Wald⸗ 
wirthshauſe zuſammenzu finden pflegten. 

Auch am heutigen Tage — es waren 
vielleicht zwei Wochen ſeit Abſendung des 
Brieſes an den Spediteur verſtrichen — begab 
er ſich nach Dunkelwerden in ein Hinterſtübchen 
zu ebener Erde, welches der ſauberen Geſell⸗ 
ſchaft zum abendlichen Stelldichein diente. 
Dieſer Raum war vom gewöhnlichen Gafl- 
zimmer durch einen Berſchlag geirennt und 
nur den Vertrauten zugänglich, von denen 
ſchon ein paar anweſend waren. Kapitano 
fehlte noch. Maucher Plan war bier ſchon 
geſchmiedet worden, der in die Rechte Dritter 
eingriff, und Manches war hier ſchon vor. 
gegangen, was das Tages licht zu ſcheuen hatte. 

In flüſterndem Geſpräche ſaß nun Zechini 
mit dieſen Spießgeſellen beiſammen. Die alte 
Lene ging ab und zu und bediente dieſe Gäſte 
allein, denn auch ſie gehörte zu den Einge⸗ 
weihten, und der Gewinn, den ſie für allerlei 
Dienſtleiſtungen delikateſter Art von der ge⸗ 


— Das Hondſchreiben, welches des Prinz · 
Regent von Bayern an den Kaiſer Wilhelm zum 
22. März gerichtet hat, lautet nach der „M. 
Allg. Ztg.“ wie folgt: „Durchlauchtigſter, Groß 
mächtigſter Kaiſer und König, freundlich lieber 
Bruder und Vetter! Euere Kaiſerliche und 
Königliche Majeſtät begehen in dieſen 
Tagen ein Feſt, das in allen deutſchen 
Gauen freudigſt begrüßt wird. Hochdie⸗ 
ſelben blicken auf neunzig Jahre eines 
Lebens zurück, reich an ruhmvollen Erinne⸗ 
rungen und groß an mächtigen Thaten, wie 
es kaum je einem Herrſcher beſchieden war. 
Ich fühle Mich glücklich, während der Zeit 
ernſter Entſcheidungen Euerer Kaiſerlichen und 
Königlichen Majeſtät als treuer Waffen⸗ und 
Bundesgeſährte zur Seite geſtanden zu ſein. Mit 
den Gefühlen der innigſten Verehrung, von welchen 
Euere Majeſtät Mich für Hochdieſelben beſeelt 
wiſſen, ſpreche Ich bewegten Herzens Eurer 
Mojeftät zu der ſeltenen Feier in gegenwärtigen 
Zeilen Meine wärmſten und aufrichtigſten 
Glück⸗ und Segenswünſche aus. Möge der 
allmä tige Gott Eure Mojeſtät auch fortan 
ſchützen und ſchirmen und Hochdenſelben noch 
auf lange Jahre die volle Friſche der Kraft 
erhalten zum Wohle des ewigen Bundes, an 
deſſen Spitze Eure kaiſerliche und königliche 
Majeſtät im Vereine mit Deutſchlands Fürſten 
unabläſſig bedacht find, den deutſchen Landen 
die Segnungen des Friedens zu wahren und 
zu mehren. In dieſer frohen Zuverſicht er⸗ 
neuere ich den Ausdruck der vorzüglichſten 
Hochachtung und Feundſchaft, womit Ich ver⸗ 
rleibe — München, den 19. März. 1887 — 
Eurer kaiſerlichen und königlichen Majeſtät 
freundwilliger Bruder und Vetter, (gez.) Luit 
pold, Prinz von Boyern.“ 4 

— In der geftrigen Plenarſitzung des 
Bundes raths wurde der Geſetzentwurf betreffend 
die Abänderung der Gewerbeordnung (Innungs⸗ 
weſen) den Ausſchüſſen für Handel und Verkehr 
und für Juſtizweſen überwieſen. 

— In der dem Reichstage zugedachten 
Vorlage wegen des Baues ſtrategiſcher Eiſen⸗ 
bahnen, iſt neben der Herſtellung der Boden⸗ 
ſeegürtelbahn auch die fofortige zweigeleiſige 
Durchführung der Linie Berlin⸗Ritſchenhauſen⸗ 
Würzburg ⸗Stu ' tgart⸗Donaueſchingen⸗Singen in 
Ausſicht genommen. 

— Zu der Reſolution der Konſervativen 
des Abgeordnetenhauſes betr. die Reform der 
direkten Steuern heißt es in einer Zuſchrift 


heimen Geſellſchaft einſtrich, bildete eigentlich 
ihren Hauptverdienſt. Wenn je die Polizei 
auf das Treiben des Einen oder Anderen auf. 
werkſam geworden war und ihm auch in dem 
Waldwirthshauſe nachſpürte, ſo hatte die alte 
Lene bisher ſtets glücklich durchgeholſen, denn 
ihr Haus war, wie wir geſehen haben, darauf 
eingerichtet, das Entweichen von Gaunern und 
das Verbergen ihrer Thätigkeit zu begönſtigen. 
Es wacen zu dieſem Zwecke ſogar beftimmte 
Warnungsſignale verabredet und der Verkehr 
der Geſellſchaft überhaupt förmlich zur Hinter⸗ 
gehung der Polizei organiſirt. 


Eben begann das Geſpräch der Ver⸗ 
ſammelten ſich etwas über den Flüſterton zu 
erheben. Meinungsverſchiedenheiten mußten ſich 
geltend gemacht haben und mit einiger Erregt 
heit verfochten werden. 


Da ſetzte ſich plötzlich ein Glöckchen, welches 
an einer Schnur über dem Tiſche von der 
Decke herabhing, in Bewegung und gab einen 
ſchwachen Ton von fi. Die vorgebeugten 
Köpfe der Sprechenden fuhren erſchreckt zurück 
und mit einem Male war Todtenſtille im Ge⸗ 
mach eingetreten. Alle horchten einige Augen⸗ 
blicke geſpannt. Als aber auf dem Hausflur 
verworrenen Geräuſch von Schritten und 
Stimmen ertönte und ſich zu nahen ſchien, riß 
einer der Männer raſch aufipringend eine Fall 
thür auf und ſprang in einen dunklen Raum 
hinab, während ein Anderer ſich mit der Be⸗ 
händigkeit einer Katze auf das Fenſtergeſims 
ſchwang und ſchleunigſt den Laden aufriegelte. 


an die „Hamb. Nachr.“, nachdem betont if, 
es dürſte ſehr ſchwer ſein, auf dieſem Gebiet 
etwas Poſitives zu ſchaffen und ein Einver⸗ 
ſtändniß herbeizuführen: „Dann aber dürfte 
kaum ein Zeitpunkt ungeeigneter zur Stellung 
eines ſolchen Antrages ſein, als der gegen⸗ 
wärtige, wo vor Allem die Nothwendigkeit 
einer Erweiterung des indirekten Steuerſyſtems 
anerkannt wird, und wo Vorbereitungen zu 
entſprechenden Geſetzentwürfen notoriſch im 
Gange ſind. Es würde dieſe Aktion lähmen 
heißen, wenn man zugleich die Inangriffnahme 
einer Reform der direkten Steuern befürwortet.” 
Die „Poſt“ iſt dagegen ganz anderer Anſicht. 
Sie meint, ſelbſt wenn Zucker und Brannt⸗ 
weinſteuer die vollen, von ihnen erhofften Er⸗ 
träge lieferten, werde davon ſchwerlich etwas 
für innerpreußiſche Zwecke verfügbar werden. 
Für dieſe werde vielmehr Preußen umſomehr 
durch die volle Ausnutzung ſeiner eigenen 
(direkten) Steuerquelle zu ſorgen haben, als 
es in dieſer Hinſicht hinter den meiſten der 
übrizen deutſchen Staaten zurückgeblieben ſei! 
Alſo — mit einer Erhöhung des Ertrags der 
Zuckerſteuer um 60— 70 Mill. Mk., wie Har 
v. Bennigſen vorſchlug, und mit einer Er⸗ 
höbung der Branntweinſteuer un mindeſtens 
100 Mill. Mk. würde das Reich nur feine 
eigenen Bedürfniſſe decken, obgleich die national⸗ 
liberalen Blätter ſelbſt das Geſammterſorderniß 
nur auf 70 Mill. Mk. berechnen. Wie man 
ſieht, würde der Erfüllung der Forderung, daß 
mit dem Ectrage der höheren Branntweinſteuer 
die Zölle auf nothwend ige Lebens bedürfniſſe 
abgelöſt werden ſollen, nidts en gegenſtehen. 
Was die Erfüllung dieſer Forderung verhindert, 
iſt die Rückſicht auf die Intereſſen der Agrarier. 
Und deshalb ſoll gleichzeitig im Reiche die 
indirekte und in Preußen die direkte Steuer⸗ 
ſchraube in Bewegung geſetzt werden. 

— Die Wünſche der Agrarier laſſen ſich 
in einer Petition erkennen, welche die oſtpreußi⸗ 
ſchen Landwirthe dem Reichstage überreicht 
haben und deren Unterſtützung durch die Land⸗ 
wirthe in Weſtpreußen auch nachgeſucht wird. 
Es wird verlangt: Eine Erhöhung des Weizen⸗ 
zolles von 3 M. auf 8 M., des Roggenzollts 
von 3 M. auf 5 M., für Hafer, Gerſte, Hülfen« 
früchte eine Verdoppelung des jetzigen Zoll: 
ſatzes, für Raps und Rübſen eine Heraufiegung 
von 2 M. auf 5 Mk. Die Getreidezölle 
ſollen darnach auf nahezu das Doppelte oder 
nabezu das Dreifache erhöht werden. Daneben 


Auch er war im Nu im nächtlichen Dunkel, 
das draußen herrſchte, verſchwunden. 

Zechini ſchickte ſich eben an, ihm auf dem» 
ſelben Wege zu folgen. — Da wurde die 
Thür heftig aufgeſtoßen und mehrere Geſtalten 
drangen ein; es waren Polizeibedienſtete, wie 
der Graf, ſich raſch umwendend, an dem Dienſt⸗ 
mantel des Einen erkannte; die anderen waren 
in Zivilanzügen. 

Trotz ſtechenden Schmerzes in ſeinem Beine 
ſchwang ſich der Graf über die Fenſterbrüſtung, 
ohne das ſehr euergiſche und gebietende „Halt!“ 
das hinter ihm erſcholl, zu beachten. Er 
rüſtete fi zum kühnen Sprunge. Für ihn 
war derſelbe wegen ſeines Fußes ein Wagniß, 
denn der Erdboden lag nahezu zwei Meter 
tief unter dem Fenſter des Hoch parterres. 
Doch hier gab es kein Beſinnen, denn ſchon 
fühlte er, daß einer der Verfolger ihn am 
Rode erfaßte. Mit einem wohlgezielten Fauſt⸗ 
ſchlage in das Geſicht des Angreifenden dieſen 
zurückſchleudernd, befreite er ſich aus deſſen 
Händen und ſprang hinab. 

Allein, obwohl er einen Augenblick auf 
feine Füße zu ſteben kam, fo merkte er doch 
ſchon beim erſten Schritte, daß das beſchädigte 
Bein ſeinen Dienſt verſagte. Er blickte ſich 
angſtvoll um, und bereits ſah er im Rahmen 
des erleuchteten Feuſters den erſten der Poliziſten 
erſcheinen, welcher vor dem Herobſpringen 
einen gellenden Pfiff ausſtieß. 


Fortſetzung folgt. 


dene. 


wird ein Zoll von 50 Mark pro Doppelztr. 
für Dleomargarin und von 40 Mark für 
Kunſtbutter, ferner Wollzölle von 50 —150 
Mark und ein Flachszoll von 20 Mark pro 
Doppelzentner verlangt. Daß es bei allen 
Zollvorſchlägen auf eine entſprechende Ver⸗ 
theuerung der Waaren abgeſehen iſt, wird un⸗ 
umwunden zugeſtanden. Damit in dem Bilde 
kein agrariſcher Zug fehlt, wird zur Begrün ⸗ 
dung dieſer Forderung außerdem angeführt, 
daß das Brauereigewerbe, welches als 
Hauptkonſument für Gerſte und Malz zu bes 
trachten iſt, „wohl mit den zu den gewinn⸗ 
reichſten Induſtriebetrieben Deuſchlands gehört.“ 
— Bezüglich der Getreidezölle ſagt die Ein⸗ 
gabe: „Die beſtehenden Zölle faſt ganz 
wirkungslos zu machen iſt dem Auslande ein 
Leichtes geweſen durch billigere Produktion, 
billigeren Transport und durch Währungs- 
differenzen.“ Ein paar Zeilen weiter aber wird 
zur Widerlegung der Behauptung der Frei⸗ 
händler: „Zölle könnten überhaupt der Land⸗ 
wirthſchaft nichts nützen“ folgendes ausgeführt: 
„Wenn die heutigen Zölle den Preisabſchlag 
auch nicht haben hir dern können, ſo würde 
ohne dieſelben der Preis ſicher noch tiefer 
ſtehen.“ Dieſer Widerſpruch iſt charakteriſtiſch 
für das ganze Raiſonnement der Agrarier. 
Wenn es gilt, zu beweiſen, daß die Getreide⸗ 
zölle zu niedrig find, wird behaupte“, das 
Ausland mache fie durch Preis ermäßigung 
illuſoriſch, d. h. das Getreide ſei in Deutſch⸗ 
land trotz des Zolles nicht theurer als ander⸗ 
wärts. Wird daraus geſchloſſen, daß alle 
Zölle überflüſſig ſind, ſo wird im Gegenſatz 
zu der früheren Klage behauptet, ohne Zölle 
würde das Getreide in Deutſchland noch 
billiger, d. h. ſo billig wie auf dem Weltmarkt 
ſein. Daß heute das Brod billiger iſt als 
früher, darauf kommt es auch nicht an. Jeden⸗ 
falls iſt es um den Betrag des Zolles theurer, 
als es ſein ſollte und dadurch wird der deutſchen 
Induſtrie der Wettbewerb auf dem Weltmarkt 
erſchwert. 

— Die neuliche Meldung von Verband» 
lungen zwiſchen den Regierungen, welche die 
Ausdehnung der Branntweinſteuerreform auf 
Süddeutſchland bezwecken, wird dahin ergänzt, 
daß nach Oſtern Beſprechungen zwiſchen Miniſter 
v. Scholz und den Finanzminiſtern der ſüd⸗ 
deutſchen Staaten etwa in München ſtattfinden 
würden. 

— Gegenüber den Außlaſſungen der ultra⸗ 
montanen Preſſe, daß, wenn das Kirchengeſetz 
zu Stande komme, der Kulturkampf nicht be⸗ 
endet ſei, ſondern erſt recht beginne, veröffent- 
licht die Poſt eine Zuſchrift des Grafen Fred. 
Frankenberg, worin derſelbe mittheilt, daß 
Galimberti, als er erfuhr, daß der Geſetzent⸗ 
wurf im Herrenhauſe mit großer Majorität 
angenommen ſei, ſofort den Wunſch äußerte, 
eine Depeſche an den Papſt abſenden zu können, 
um demſelben die ſehalichſt erwartete günfiige 
Entſcheidung zu melden. Das ſofort in Gegen⸗ 
wart Galimbertis abgefaßte Telegramm nahm 
biefer an ſich, indem er erklärte, er wolle es 
noch in dieſer Stunde nach Rom abſenden: 
Car apres l'avoir lu, le St. Pere dormira 
bien. (Wenn der heilige Vater dies geleſen 
haben wird, wird er beſſer ſchlafen.) 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ reproduzirt 
gegenüber der Meldung des „Temps“ und 
anderer Zeitungen, nach welcher die Demiſſion 
Keudells, welcher beſonders kulturkämpferiſch 
geweſen, eine Konzeſſion an die Kurie wäre, 
eine Aeußerung des „Moniteur de Rome“, 
worin es heißt: „Diejenigen, welche die deutſche 
Politik und den Mechanismus ihrer Diplomatie 
kennen, haben in den letzten Tagen oft genug 
über die Gründe lachen müſſen, welchen man 
den Rücktritt Keudells zuſchrieb. Alle dieſe 
Zeitungen ſcheinen zu vergeſſen, daß es in der 
deutſchen Diplomatie nur einen einzigen Willen 
giebt, denjenigen des Reichskanzlers. Es iſt 
dies eine ſtrenge Disziplin, aber ſie hat ihr 
Gutes.“ Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ bemerkt 
ihrerſeits dazu: „Nach dieſer energiſchen Zurück⸗ 
weiſung abgeſchmackter und müßiger Erfindun⸗ 
gen durch den „Moniteur de Rome“ haben wir 
keinen Grund, uns mit derartigen unwahren 
Nachrichten weiter zu beſchäftigen. 

— Bei der Stichwahl im 2. Oldenburgiſchen 
Wahlkreiſe (Varel Jever) am 4. April hat der 
Freiſinnige A. Traeger 8003 Stimmen gegen 
6536 für v. Thünen (natlib.) erhalten. Im 
1. Wahlgange erhielt Traeger 7235, v. Thünen 
7134, Hug (Soz.) 1016 Stimmen. Für die 
Sozialdemokraten war die Parole der Wahl⸗ 
enthaltung ausgegeben. Bei der Stichwahl 
hat Träger 768 Stimmen mehr, v. Thünen 
598 Stimmen weniger als im 1. Wahlgange 


erhalten. Die Mehrheit für Traeger beträgt 


1467 Stimmen. 


Nordhauſen, 5. April. Geſtern Abend 


fanden vor dem Geſchäftslokal des verhafteten 


ſozialdemokratiſchen Agitators Michelſen Zu⸗ 
ſammenrottungen ſtatt. Die Polizei mußte 
den Platz ſäubern. 


vorgenommen. 
Ausland, 


Stockholm, 5. April. Das Befinden 
der Königin, welche heute ſich einer Operation 


Juhaftirungen wurden 


unterzogen hat, iſt den Umſtänden nach be⸗ 
friedigend. 

Warſchau, 5. April. Das Bankhaus 
G. Neumark hat mit einer halben Million 
Rubel Paſſiva fallirgt. G. Neumork iſt flüchtig. 
Frau und Sohn fend verhaftet. — Nach dem 
„Oberſchleſiſchen Anzeiger iſt die dauernde 
Poſtirung berittener Eilboten bei ruſſiſch⸗ 
polniſch Wjodzmins durch innere außerordentliche 
Ereigniſſe veranlaßt worden. Selbſt Beſuche 
von Geiſtlichen bei ihren Amtsbrüdern ſind 
ohne Paß verbolen. 

Petersburg, 4. April. Es hat ſich 
neuerdings das Gerücht verbreitet, daß die 
Hinrichtung der an dem Mordverſuche auf das 
Leben des Zaren am 13. März thatſächlich 
betheiligien Perſonen noch nicht ſtattgefunden 
habe, ſondern aufgeſchoben ſei, da die Behörden 
hoffen, weitere Enthüllungen über die Ver⸗ 
zweigungen der Verſchwörung zu erlangen. 
Die zum Tode Verurtheilten ſollen ſich in der 
Feſtung Schlüſſelburg befinden, während die 
übrigen Gefangenen in der Petersburger 
Zitadelle eingeſperrt ſind. In der Wohnung 
der Schweſter eines der Verſchwörer wurden 


Sprengſtoffe und Schriftſtücke vorgefunden. 


Zwei Frauen, eine die Gattin eines Generals, 
die andere die eines Arztes, die in gewiſſem 
Grade ſchon an der Ermordung des ver⸗ 
ſtorbenen Zaren betheiligt waren, ſind auch an 
dem gegenwärtigen Komplott betheiligt. Einige 
der Studentinnen in den Frauenſeminaren 
hatten bei ihrer Verhaftung große Geldſummen 
in ihrem Beſitz. Sie weigern ſich, der Polizei 
irgend welche Aufſchlüſſe zu geben. Fäden 
der Verſchwörung find auch in Charkow, Kiew, 
Warſchau, Moskau, Odeſſa und Novo Tcherkask 
entdeckt worden und erfahrene Geheimpoliziſten 
ſind von Petersburg nach dieſen Orten ent⸗ 
ſandt worden, um den Lokalbehörden in ihren 
Recherchen behilflich zu ſein. — In Odeſſa 
mußten die in den Odeſſaer Notariats⸗Büreaus 
angeſtellten jüdiſchen Schreiber wirklich ihre 
Stellungen aufgeben, da die ihnen von der 
Regierung gewährte Friſt zum Verbleiben in 
ihren Stellungen abgelaufen war. 

Wien, 5 April. Die „Neue Freie Preſſe“ 
erfährt aus Berliner diplomatiſchen Kreiſen, 
daß nunmehr Berichte eingetroffen ſeien, nach 
welchen in der vorigen Woche thatſächlich ein 
Piſtolenattentat gegen den Zar ſtatt⸗ 
gefunden habe und daß der Vorfall abſichtlich 
lodtgeſchwiegen werde. (Die Nachricht 
bon dem Attentat gegen den Zaren wird jetzt 
vielfach als wahr bezeichnet, wir behalten uns 
vor, in nächſter Nummer hierauf zurückzu⸗ 
kommen. Die Red. d. Th. O. 8.) N 
Rom, 4. April. Die „Amtliche Zeitung“ 
meldet: Der König nahm die Demiſſion der 
Mir iſter Robilant, Ricotti, Tajan und Genala 
an und ernannte Depretis unter Enthebung 
von dem Poſten als Miniſter des Innern zum 
Miniſter des Aus wärtigen. Crispi wurde 
zum Miniſter des Innern ernannt, Bartole 
Viale zum Kriegsminiſter, Zanardeli zum 
Juſtizminiſter und Saracco zum Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten, die übrigen Miniſter be⸗ 
halten ihre Poriefeuilles. Die neuen Miniſter 
legten Abends 6½ Uhr den Eid in die Hände 
des Königs ob. In einer heute Nachmittag 
ſtattgehabten Sitzung des Miniſterraths wurde 
beſchloſſen, die Kammern am 18, d. M. wieder 
zu eröffnen; fodann wurde über die Reihen ⸗ 
folge der parlamentariſchen Arbeiten verhandelt. 


Fr Drovinzielen, 


T Gollub, 5. April. Herrn Dr. Machol, 
welcher ſich unlängft hier niedergelaſſen hat, find 
folgende Funktionen vom 1. April d. Js. ab 
übertragen worden: 1. die Impfung für den 
Impfbezirk Gollub, 2. die Geſchäſte eines Ger 
ſängniß⸗Arztes beim hieſigen Amtsgericht, 3. die 
Geſchäfte eines Armenarztes. Sämmtliche drei 
Funktionen hatte bisher Herr Dr. Szyman 
berſehen. Herr Dr. Machol hat ſich hier als 
tüchtiger Arzt eingeführt und iſt ſein Hier⸗ 
bleiben jetzt geſichert. 

88 Kulmſee, 6. April. Zum Rendanten 
der hieſigen Ortskrankenkaſſe ift Herr F. W. 
Groffenberger gewählt. 
0 Strasburg, 5. April. Bei köſtlichſtem 
ffrühlingswetter hat heute Nachmittag 3 ½ 
Uhr unſere Garniſon hier ihren Einzug. ge« 
halten. Magiſtrat und Stadtverordnete ſowie 
der in voller Stärke erſchienene Kriegerverein 
hatten ſich zum Empfange auf dem Bahnhof 
aufgeſtellt und nach einer kurzen Anſprache, 
welche mit einem dreifachen Hoch auf das 4. 
Bataillon 14. Regts. ſchloß, begrüßte und be⸗ 
willkommnete Bürgermeiſter Muscate das 
Bataillon im Namen der Stadt; dann er⸗ 
ſolgte unter den Klängen des allbekannten, 
„O Straßburg, o Straßburg Du wunderſchöne 
Stadt“ der Einmarſch; Straßen, Häuser und 
Plätze hatten Feſtſchmuck angelegt und die 
Steinſtraße war zu einer wahren via trium- 
Phaiis umgewandelt, Fahnen, Guirlanden, 
Pyramiden, Tannenallee'n ꝛc. boten dem Des 
ſchauer eine wahrhaft entzückende Augenweide. 
Auf dem Marktplatz angekommen, dankte der 
er Regiments ⸗Kommandeur in einer kurzen 
uſprache, welche mit einem donnernd wieder⸗ 


hallenden Hoch auf Kaiſer Wilhelm ſchloß, im 
Namen des Bataillons der Stadt för den 
freundlichen Empfang. Abends vereinigten ſich 
etwa 100 Perſonen mit den Herren Offizieren 
als Ehrengäſten im Hotel zu einem Souper. 
— Möchte das Einvernehmen zwiſchen Gar⸗ 
niſon und Bürgerſchaft ſtets das Beſte fein. 

Graudenz, 5. April. Die Freiſinnigen 
gedenken jetzt mit der Gründung eines frei · 
ſinnigen Vereins vorzugehen. Morgen ſoll 
die konſtituirende Verſammlung ſtattfinden. 
Bekanntlich wurde die Gründung des Vereins 
ſchon vor der letzten Reichstagswahl beſchloſſen, 
damals aber aus taktiſchen Gründen noch 
hinausgeſchoben. (Grdz. Bl.) 

P. Schneidemühl, 5. April. Am Sonn⸗ 
tag fand die Konfirmation von 136 Konfir⸗ 
manden durch den Superintendenten Grützmacher 
in der gieſigen evangeliſchen Kirche ſtatt. — 
Die Herren Gasanſtalts⸗Direktor Alban und 
Buchhändler Wieck ſind wiederum bemüht, 
unſere Straßen und öffentlichen Plätze durch 
Baumpflanzungen zu verſchönern. 

Flatow, 5. April. Eine Vergiftung 
unter ganz beſonderen Umſtänden hat ſich auf 
der in unſerer Nähe befindlichen Domaine 
Greſonſe, welche Fürſt Blücher ſeiner Zeit be⸗ 
ſeſſen, zugetragen. Der Pächter dieſer Domaine, 

err K., war mit ſeiner Familie am Sonntag 
in der hieſigen Kirche, woſelbſt die Konfir⸗ 
mation ſtattfand. Zurückgekehrt, wurde in 
aller Eile ein Mittagsmahl bereitet. Nach 
dem Genießen einer Milchſuppe ſtellte ſich bei 
den um den Tiſch Sitzenden Uebelkeit ein, 
während bei der Schweſter des Hausherrn, 
die die Suppe nicht gekoſtet, ſondern gleich 
zum Eierkuchen übergegangen war, dieſe Uebel⸗ 
keit in noch heftigerem Maße ſich einſtellte, fo 
daß die anderen letztere Speiſe gar nicht be⸗ 
rührten. Die genannte Dame gab ſchon nach 
wenigen Stunden ihren Geiſt auf, während 
die 8 anderen Perſonen zwar noch krank ſind, 
ſich aber anſcheinend außer Gefahr befinden. 
Die Vergiftung ſoll durch Arſenik geſchehen 
ſein. Zur Bereitung der Suppe und des 
Cierkuchens wurde nämlich aus einer Büchſe, 
die Kraftmehl enthalten ſollte, in Wirklichkeit 
aber Arſenik enthielt, genommen. Ein Vor⸗ 
gänger des jetzigen Beſitzers war nämlich 
Apotheker, und verſchiedene von demſelben 
zurückgelaſſene Büchſen haben die Verwechſelung 
veranlaßt. (D. 

Berent, 4. April. Das Rittergut Syko⸗ 
ezin, 960 Hektar groß, iſt, nachdem der erſte 
Subhaſtationstermin reſultatlos verlaufen, weil 
kein entſprechendes Gebot abgegeben wurde, 
auch in dem zweiten vor einigen Tagen ſtatt⸗ 
gefundenen Termin von der Hauptgläubigerin, 
der Meininger Bank, für deren Forderung von 
207 000 Mark erſtanden worden, weil aber⸗ 
mals keine weiteren Bieter erſchienen waren. 
Eingetragen waren darauf nahe an 400 000 


Mark. 
Marienwerder, 4. April. Am 31. v. 
Mts. hat ſich in einem Anfall von Wahnſinn 
ein hieſiger Kaufmann erhängt. Die Wittwe 
des Unglücklichen dat bereits den zweiten Mann 
durch Selbſtentleibung verloren. (K. H. Z.) 
Rieſenburg, 4. April. Ueber den geſtern 
kurz gemeldeten Selbſtmord eines Schülers 
wird den „N. W. M.“ geſchrieben: Peinliches 
Aufſehen erregt hier die That des Tertianers 
W., welcher nicht verſetzt worden war und ſich 
deshalb erſchoß. Der junge Menſch hatte 
bisher immer nur den Umgang mit Sekundanern 
geſucht und ſich auch ſehr ſtark Rechnung auf 
ſeine Verſetzung gemacht, ohne aber durch ent: 


ſprechende Leiſtungen ſich dieſe Aus zeichnung 


ſelbſt zu verdienen. Als nun geſtern im hieſigen 
Prorealgymnaſium nach beendeter Prüfung die 
Rant de vertheilt und die Verſetzungen be, 
aunt gemacht worden waren, ging der Sitzen⸗ 
gebliebene nach Haufe, zeigte zwar Spuren 
einer gewiſſen Niedergeſchlagenheit ſonſt aber 
feine beſondere Aufregung. Um ſo erſchüttern⸗ 
der wirkte die wie ein Lauffeuer ſich verbreitende 
Nachricht, W. habe ſich in ſeiner Wohnung 
einen Revolver zu verſchaffen gewußt und 
mittelſt deſſelben im Bett erſchoſſen. Die 
Kugel dreng durch die rechte Schläſe ein und 
kam an der anderen Seite des Kopfes heraus, 
ſo daß der Tod augenblicklich erfolgt fein muß. 
Der ſofort herbeigeholte Arzt machte zwar Ver: 
fur ob hier ſeine Kunſt noch helfen könne, mußte 
ber bald einfach den Tod konſtatiren. Natürlich 
findet dieſer höchſt bedauernswerthe Vorfall 
die verſchiedenſten Beurtheilungen, unter wel- 
chen uns die am verkehrfeſten erſcheinen, welche 
ine Art von Glorienſchein um das Haupt des 
Todten weben. Man muß da ſehr ſireng ſein 
und jede Sentimentalität vermeiden, dagegen 
die offene Wahrheit ſich ſelbſt und Anderen 
vorhalten. Dieſe iſt aber nichts anderes, als 
die immer mehr ſich ausbreitende Pietätloſig⸗ 
* und die Verachtung göttlicher und menſch · 
icher Autorität, — die Hauptkrankheiten un. 
rer Zeit, welche noch unſägliches Elend über 
ie Meuſchen bringen werden. Wohin ſollen 


wir denn wohl kommen, wenn nun gar die 
Schüler ihre Lehrer zwingen wollen, ſie um 
jeden Preis zu verſetzen, ſobald es den jungen 
Herren nur eben beliebt? Iſt denn nicht der 
berechtigte Weg da, durch Fleiß und Wohlver⸗ 


halten dieſen Zwang auszuüben? Möchten 
doch da namentlich die Erzieher, aber auch die 
Eltern ſehr ſorgſam das Richtige bei Beurthei⸗ 
lung ſolcher beklagenswerthen Fälle, die leider 
nicht mehr vereinzelt daſtehen, erwägen und 
bei jeder Gelegenheit zum Ausdruck und zur 
Geltung bringen. Sie leiſten dadurch nicht nur 
ſich, ſondern der ganzen Menſchheit einen nicht 
hoch genug zu ſchätzenden Dienſt. 

Bartenſtein, 5. April. Vor einigen 
Tagen erhängte ſich der Rathsdiener K. im 
Sitzungsſaale der Stadtverordneten an einem 
Kronleuchter. Das Motiv zur That iſt unbe 
kannt. K. H. 8.) 

Frauſtadt, 4. April. Freitag fand der 
Gaſthofsbeſitzer Oskar Kutzner beim Graben 
einer Kalkgrube in feinem Gehöft einen kleinen 
Topf mit 100 Goldſtücken, einfache und Doppel ; 
Dukaten, welche einen Werth von ca. 1000 
Mark repräſentiren. Dieſe Goldſtücke ſind 
vorzüglich erhalten und tragen die Jahres» 
zahlen 1641 bis 1753. Es vergeht übrigens 
kein Jahr, wo man hier nicht mehrere ſolche 
Funde macht. (Glückliches Frauſtadt.) 

Lyck, 5. April. Auch die „Maſuren“ ſind 
helle! Die „Maſovia“ erzählt folgendes Ge 
ſchichtchen als wahr: „Vor Kurzem hatte 
ein hieſiger Handwerksmeiſter in dem acht 
Kilometer entfernten Dorfe G. geſchäftlich zu 
thun und legte den Weg zu Juß zurück. Ein 
unterwegs dem Wanderer zugeſtof enes Fuß⸗ 
leiden nöthigte ihn, für den Rückweg ein Fuhr ⸗ 
werk zu ſuchen. Da jedoch ein ſolches trotz aller 
Mühe bei den Bauern des Dorfes, ſelbſt für 
den angemeſſenſten Preis von 5 Mk., nicht zu 
erlangen war, jo nahm er zu folgendem Aus 
weg ſeine Zuflucht: Er kaufte ein Fuder 
Torf für 3 Mt. 50 Pf. und ſtellte dem Ver⸗ 
käufer gleichzeitig die Bedingung, ihn, den 
Meiſter, gratis mitzunehmen. Der Abmachung 
gemäß hatte man das Fuder alsbald geladen 
und das Fuhrwerk flott gemacht. Ein Bund 
Stroh diente Beiden, dem Bäuerlein und dem 
praktiſchen Meiſter, als Geſäß. Auf dieſe 
Weiſe hatte der pfiffige Handwerksmeiſter 
ſeinen Wohnort gänzlich ohne Unkoſten erreicht. 
Das Bäuerlein aber rieb ſich vergnügt die 
Hände ob der Einnahme für ſeine ſchwarze, in 
dieſem Winter wenig begehrte Waare. 

Lasdehnen, 2. April. Auf einem Jahr⸗ 
markte iſt ein raffinirter Gaunerkniff zur Aus⸗ 
führung gelangt, der viel von ſich reden macht. 
Ein Beſitzer aus der Schillehner Gegend hatte 
ein Pferd zu Markte gebracht, für das ſich 
auch bald ein Käufer fand. Nachdem derſelbe 
das übliche Handgeld von 3 Mk. an den Ver⸗ 
käufer entrichtet hatte, wollte er das Atteſt des 
Pferdes noch beſichtigen. Als der Verkäufer. 
ihm daſſelbe zeigte, wurde es ihm von dem 
Käufer entriſſen. Dieſer ſchwang ſich auf das 
Pferd und verſchwand vor den Augen des 
verblüfft dreinſchauenden Verkäufers. (T. 8.) 

Coadjuthen, 4. April. Vorgeſtern früh 
erſchien im benachbarten Dorfe Atmeniſchken 
der Wirth T. bei ſeinem Stieſſchwiegervaler 
Z. und bat ihn um das Erbtheil ſeiner Frau. 
3. verweigerte ihm das geforderte Geld. 
Nach einem kurzen Wortwechſel, der dieſer 
Weigerung folgte, ergriff Z. eine Axt und ver⸗ 
ſetzte mit der Schneide derſelben ſeinem 
Schwiegerſohn einen Hieb gegen die Bruſt. 
Eine Rippe unterhalb der Herzgegend wurde 
zerſchmettert. Der hieſige Arzt Dr. S. wurde 
ſofort zu Hilfe gerufen und erklärte derſelbe 
die Verletzung als überaus gefährlich. 3. 
wurde verhaftet. (T. 3.) 


Kokales. 
Thorn, den 6. April. 

— [Zur Theilung dez Kreiſes 
Thorn] erhalten wir unter Bezugnahme auf 
die Mittheilung in unſerer Nr. 78 folgende 
Zuſchrift: „Die in der Petition gegen die 
Theilung des Thorner Kreiſes angeführten 
Gründe ſind vollſtändig zutreffend. Eine 
Theilung würde für beide, ſowohl für den 
zurückbleibend en, wie für den dem neuen Kreiſe 
Brieſen zugetheilten Theil gleich nachtheilig 
ſein, da der zurückbleibende Theil die ge amm⸗ 
ten bisherigen Koſten und Laſten der Ver⸗ 
waltung zu tragen haben wird und für den 
abzuzweigenden Theil wieder durch die Neu⸗ 
bildung des Kreiſes Brieſen und die damit 
verbundenen pefuniären Koſten die Kommunal⸗ 
laſten ſich erheblich erhöhen werden, Für den 
zurückbleibenden Theil des Thorner Kreiſes 
werden die Laſten geradezu unerſchwinglich 
werden, wenn über kurz oder lang die ſicher 
zu erwartende Ausſcheidung der Stadt Thorn 
aus dem Kreiſe Thorn eintritt. Für den abe 
zuzweigenden Theil des Kreiſes Thorn kommt 
noch in Betracht, daß deſſen Bewohner bei 
bwickelung ihrer Geſchäſte in Thorn auf dem 
Landrathsamt, Lund“ und Amtsgericht, auf der 
Kreiskaſſe u. ſ. w. auch zugleich ihre Wirthſchafts⸗ 
geſchäfte erledigen konnten, was nach der 
Bildung des neuen Kreiſes Brieſen in Briefen nicht 
möglich ſein wird, da der Brieſener Handel 
nicht ſo aus gedehnt iſt, wie der Thorner, auch 
die vielzähligen Verbindungen mit Thorn nicht 
ohne Weiteres abgebrochen werden können. 
Sonach werden durch die Theilung die Inter⸗ 


we 


kn 


jegt hatte, dringlichſt eine Luftveränderung an, da der 
Aufenthalt am Meere, aus welchem jo viel Viehſalz 
gewonnen werde, feiner Geſundheit keineswegs zu⸗ 
träglich ſei. 


eſſen beider Kreistheile geſchädigt werden, und — [Gelegentlich der heute auf 
es wäre gut, wenn die Petition möglichſt viele | dem neuſtädtiſchen Markt ſtattge⸗ 
Unterſchriften fände. Dann würde das Abge | iundenen Wachtparade] fand eine 
ordnetenhaus ſie auch berückſichtigen und die Begrüßung der Offiziere des Stabes der 
Regierungs⸗Vorlage hinſichtlich des Thorner | 8. Inf.⸗Brigade, des 21. Juf. Rgts. ſowie 
Kreiſes ablehnen. Die Staatsregierung hält] des erſten Bataillons letztgenannten Regiments 
die Zerkleinerung beſtehender und Einrichtung] ſtatt: Während der Parade konzertirte die 
115 1 tet (br Fiir. damit | Kapelle des 8. Pomm. Inf. Rats. Nr. 61. 
es den Landräthen möglich ſei, größeren per⸗ — 3 
föntigen Einfluß in politider Hinsicht auf e Hung ben a 4 8 
die Kreis bewohner auszuüben. Der neue Kreis | heute mehrere Anfragen zu ger 

| zugegangen, die wir 
Brieſen ſoll aus Theilen des Kreiſes Thorn, dahin beantworten, daß die Neubezeichnungen 
Kulm und Strasburg gebildet werden. Nun auf Grund von Gemeindebeſchlüſſen erbt 
iſt der Landrath des letztgenannten Kreiſes ſind, wobei die einſchlägigen Berhältniffen 
ſeit Jahren Landtags⸗Abgeordneter und deshalb genau geprüft find, Die „Kleine Gerberſtraßt“ 
viele Monate im Jahre dem Kreiſe fern. hat den men Strobandſtraße“ erhalten 
Wenn das nicht der Fall wäre, würde der zum Andenken an den Bürgermeister Stroband, 
perſönliche Einfluß dieſes Herrn auch ohne die dem Schöpfer des hieſigen Gymnaſiums. . 
Kreistheilung ein größerer ſein. 2 Fo 

— [Landwirthigaftlide Ber ‚— [Straflammer.) Fortſetzung der 
kehrsanſtalt.] Die Geſellſchaft für Verhandlung gegen den früheren Bürgermeiſter 
Koloniſation im Inlande, Frhr. von Henne ⸗ Mueller aus Kulmſee. Mit Ausnahme des 
durch die Begründung der Zweig ⸗ Abtheilung] die Zeugenausſage nichts Gravirendes gegen 
„Landwirthſchaftliche Verkehrsanſtalt,“ deren] den Angeklagten. Der Vertreter der Königl. 
genaues Programm dem Königl. Miniſterium | Staatsanwaltſchaft, Herr Staatsanwalt Glie⸗ 
für Landwirthſchaft mitgetheilt, einem Tängft | mann beantragte gegen M. unter Zubilligung 


Preußiſche Klaſſeulotterie. 
Berlin, 5. April 1887. 
(Ohne Gewähr.) 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 1. Klaſſe 
176. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittagsziehung: 

1 Gewinn von 30000 M. auf Nr. 158 750. 

1 Gewinn von 3000 M. auf Nr. 118 785. 

1 Gewinn von 1500 M. auf Nr. 70 608. 

2 Gewinne von 500 M. auf Nr. 44784 107 451. 

1 Gewinn von 300 M auf Nr. 25589. - 


Submilfions-Termin. 
Königl. Eiſeubahn⸗Betriebs⸗Amf hier. Ver⸗ 
kauf von 2 Lauf- und Ladekrähnen, welche vom 


Bau der hieſigen Eiſenbahn ⸗ Weichſelbrücke her⸗ 
rühren. Termin, 18. April, Vorm. 10 Uhr. 


———— —— 


Folgendes Kurioſum aus dem kuſſiſchen 
Transportweſen theilt der „Kurjer Warſz.“ mit 
Die Maſchinen der Warſchauer Stahlfabrik, welche nach 
Kamiensk im ſüdlichen Rußland gehen, werden nämlich 
auf der Weichſel nach Danzig befördert, nehmen von 
da den Weg um ganz Europa über das Mittelmeer 
nach Nikolajew am Schwarzen Meere, von wo ſie die 
letzte kurze Strecke per Eiebahn zurücklegen. Vec⸗ 
mutblich ſind die hohen Eifenbahntarife die Veran⸗ 
laſſung, daß dieſer Weg eingeſchlagen wird, welcher 
ſogar noch billiger iſt als der kürzere per Bahn. 
Ebenſo ſollen verſchiedene andere, unlängft von Warſchau 
nach Rußland verſandte Waaren denſelben längeren 
Weg eingeſchlagen ha ben. N 


Bean Se 
Fonds: geſchäftslos. 15. Mei. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 1. Klaſſe 
176. Königl. preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Vormittagsziehung: 

1 Gewinn von 15000 M. auf Nr. 83 657. 

1 Gewinn von 10000 M. auf Nr. 70145, 

1 Gewinn von 5000 M. auf Nr. 134817, 

2 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 89 220 103130. 

1 Gewinn von 500 M. auf Nr. 157 015 

4 Gewinne von 300 M. auf Nr. 57169 108 526 
110410 131304. 


Kleine Chronik. 


* Gera, 2. April. Der im Jahre 1885 zum 
Tode verurtheilte und zu Zuchthaus begnadigte Dienſt⸗ 
knecht Loth aus Oberſynderſtedt iſt in der wiederauf⸗ 
genommenen Verhandlung nach dreitägiger Sitzung 
dom Schwurgericht freigeſprochen worden. 

* 260 Menſchen verbrannt. Der in San 
Franzisko von China und Japan eingetroffene Dampfer 


efühlten Zedürfniß für die gefammte Land mildernder Umftände 3 Jahre Geſängniß. M. orlar“ bringt Nachrichten über einen entlezlichen Kuſſiſche Bantnoren. 179,25 J 179,80 
en 72 Bine es für den vertheibigte ſich ſelbſt und führte in längerer 5 . . e 8 De en — ln ee Nr re 1 5 ey 
Landwirth an einer Zentralſtelle gefehlt, an] Rede aus, daß er, da er von Gläubigern jehr erſchienen, lockten die durch deren Anweſenheit ſtarl bes Bolnifde er 5 57,00 56.50 
die er ſich in den vielfachen geſchäftlichen] gedrängt worden ſei, zwar baare Darlehne von | läftigien Einwohner die geſammte Schaar in einen do. Siquid. Pfandbriefe 52,50 52,40 


Tempel und zündeten ihn während der Nacht an. Nur 
40 von den Landſtreichern kamen mit dem Leben 
davon, alle übrigen verbrannten. BE 

Schweiniß a d. Elſter, 30. März. Dieſer 
Tage wurde hier einem Landwirth das ſechsundzwanzigſte 


den betreffenden Perſonen aufgenommen, ihm 
jedoch der Gedanke fern gelegen habe, ſich 
durch die Hingabe dieſer Darlehne beſtechen 
zu laſſen. Er beantragte ſeine Freiſprechung. 


Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 96,80 [ 96, 75 
Tredit-Uchien (Abſchlag 20,65) 448,50 | 448,50 
Deiterr. Banknoten 159,80 | 159,50 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 198,50 | 193,80 
Weizen: gelb April-Mai 167,00 | 167,50 


Fragen, die in feinem Berufe an ihn heran⸗ 
treten, wenden konnte. Er mußte ſich der oft 
zweifelhaften Hülfe von Agenten und Kom⸗ 
miſſionären bedienen, während ihm jetzt Ge⸗ 


N 7 dA "ER ; ; . Kind geboren; zwanzig befinden ſich am Leben, 7 150 20 
legenheit geboten wird, ſich über jegliches Ge-] Der Grrichtöhof verurtheilte den M. nur bes | Lind au, 3. iner jus ae rät 
ſchäft, deſſen Ausführung er in Ausſicht] züglich des Zagrabskiſchen Falles zu 4 Monaten yeffiche in berthe Ee ger daz Walhen, anf N 1 0 W der 1150 215 
nimmt, bei der Verkehrsanſtalt vorher derart] Geſängniß und ſprach ihn in den 4 andern | einer Reunion hartnäckig von allen jungen Herren figen | agen: Ayril⸗Mai 121.70 | 12,00 
zu informiven, daß er daſſelbe möglicherweiſe ][ Jällen fceis ; M. befindet ſich ſchon feit Sonn-] gelaſſen zu werden. Und das kam fo: Eine ihrer al- Juni 122,20 122.50 
ö 1 4 f tag auf frei da Frau im hohen ] Freundinnen kanzte mit einem Handlungslehrling, be⸗ 26.7 1 
auch ohne Buziehung von Agenten, ohne Zah⸗ 09 au freiem Fuß, * feine oa im hohen handelte ihn aber nicht allzu freundlich und motivirte übs Jun Jui e 
lung von Brobifionen auszuführen vermag,] Grade nervenleidend geworden iſt. Die Ver- das damit, daß er ein „Pultbräder" e, und die erl. Nävst: re 44 
während ihm andererſeits in ſchwierigen Fällen, Amir nahm gegen 6 ½ Uhr Abends ure rn Ac nicht garn Deſüt ahnen die Spiritus: k Jun 30/8) | 29,60 

3 ed L ude. a une man ſich nicht amüſiren. Dafür nahmen die ii 85 Y 
oder da, wo eine dritte Perſon ſicherer reuſſirt, Jünger Merkurs ihre Rache, die Sitzengebliebene aber . — 2 — 


wie der Beſitzer ſelbſt, immer noch die Dienſte 
der Verkehrs - Anſtalt mit ihren auch in dem 
Vermittelungsweſen erprobten Kräften für 
mäßige Brooifionsfäge zu Dienſten ſteht. Daß 
die laudwirihſchaftliche Verkehrs⸗Anſtalt gerade 
in Berlin begründet worden iſt, darf wohl mit 
Recht als beſonders günftig bezzichnet werden, 
denn Berlin als Handels- und Verkehrsmittel · 
punkt von ganz Deutſchland iſt der einzige 
Platz, welcher mit Rückſickt auf die bier be- 
findlichen Zentral- und ſonſtigen Behörden ꝛc. 
die Möglichkeit bietet, erſchöpfende Auskunft 
über alle dem Landwirth wünſchens werthen 
Fragen, nn | ei Finanz. 
2 geben zu können. Man darf daher 
der W. an her en Ya das 
beſte Prognoſtikon ſie len. 

— [Reichsgerichtsentſcheidung.] 
Das ſog. Galliſiren deuſſcher Weine (durch Bei: 
miſchung von Zucker und Waſſer zum Wein 
reſp. zum Moſt), um die Weine dadurch ſüßer 
und trinkoarer zu machen, iſt nach einem Ur⸗ 
theil des Reichs gerſchtz, I. Straſſenats, vom 
20. Januar d. J., als Nahrungs⸗ reſp. Genuß⸗ 
mittel- Verfülſchung zu beſtrafen, wenn durch 
ditſes Ver ahten eine Täuſchung im Handel 
und Verkehr bezweckt iſt. 

—[Provinzial⸗Sängerfeſt.)] Zu 
dem diesjährigen Provinzial Sängerfeft für 
Oſt⸗ und geſtureußen, das Anfangs Juli in 
Graudenz gefeiert wird, haben ſich jetzt 40 
Geſangvereine mit 676 Sängern angemeldet. 
Ez werben jedoch noch weitere Anmeldungen 
bis 1. Mai angenommen. | 


Art f Suche ein gangbares Ein junger Mann mit guter Schul N 
Dem geehrten Publikum von Thorn und Geſchäft eiſen⸗ und Gifenwanren Großge⸗ lien Wa gr n * f 
— die gehene, Wigeige, daß id) zum Fahren von Steinen von Leibitſch nach] ſchäft ais s 6 ſetzungshalber, Schüferftrafe 420 zu ver⸗ 


— [Eine Nachtwächterſtellel iſt 
zu beſetzen. Meldungen nimmt Herr Polizei ⸗ 
Kommiſſarius Finkenſtein entgegen. 


—lPolizeiliches.] Verhaſtet find 
3 Perſonen, darunter ein Dienſtmäbchen, das 
ſeiner Herrſchaft wiederholt Geld und Sachen 
entwendet hat und ein Malerlehrling, der 
ſeinem Meiſter Farben geſtohlen und au einen 
anderen Malermeiſter verkauſt hat. — Gegen 
letzteren und gegen den Lehrling iſt die Unter⸗ 
ſuchung bereits eingeleitet. 


— [Von der Weich ſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 3,08 Meter. — Der Dampfer 
„Wloclawek“, welcher ſeit mehreren Jahten 
zwiſchen Wloclawek und Thorn Paſſagiere be⸗ 
fördert, iſt auf der Werft von Schichau in 
Elbing 2 29 5 worden und hat geſtern auf 
der Fahrt na l fir. 


verklagte ihre Freundin wegen Verleumdung und richtig 
wurde) die Schwatzhafte zu 75 M. Strafe verurtheilt. 
Die hieſige Strafkammer ſetzte geſtern die Strafe auf 
50 M. herab. (Halliſche Ztg.) 

* Ein wahres Blutbad richtete am Sonnabend 
ein Bauer, Namens Hauſer, in Herbertshofen bei Augs⸗ 
burg an. Derjelbe attaquirte mit einem Meſſer plötzlich 
ſein Weib und ſeine vier Kinder; zwei davon blieben 
gleich todt, die anderen wurden ſchwer verletzt. Dann 
erhängte der Bauer ſich. Das Motiv iſt Vermögensruin. 

* Die Grundmauern eines befeſtigten 
römiſchen Lagers find in dieſen Tagen in der 
Gegend von Weſel am Rhein beim Aufwerfen einer 
Grube entdeckt worden. Man iſt emſig beſchäftigt, das 
ganze Fundament möglichſt unbeſchädigt offen zu legen. 
Bereits ſind eine Menge intereſſanter — 5 ande Ir 
gefunden worden, darunter einige Gtefe A rmuthlich 
wohl deutſcher Söldner). alle Arten von Waffen, gol⸗ 
dene und andere Münzen mit deutlicher Inſchrift, 
Haushaltungsgegenſtände und Küchengeräthe. 

* Eine Senſationsdepeſche als Aprilſcherz. Die von 
dem reg Blatte „II Citadino“ verbreitete — 
durch den Telegrophen in alle Welt getragene, geſtern e “ 
auch von uns mitgetheilte Nachricht, daß die altberühmte genf E Lager 15 Wande, e 110 Bib 
ax in oe RN ohne n 182 Mk. 89 
L einem 480 meter leiten Selund Lernen jeiy e et ilandiccher Wi“ 96 be zählt. 
weiſt ih, als erfunden. Es war ein ſchlechter Rohzucker. Bei etwas ern Tendenz 1500 
Mprifierp einer. Mebatteurd. = Dieje Geihihe gu. a Mi. 11,122), und 2000 Str. a Ml. 11,10 
erinnert an einen ähnlichen Apfilſcherz, welchen] kranſito gehandelt. Magdeburg drahtet: „Tendenz 
ſich vor Jahren ein in Neu⸗Orleans erſcheinendes Blatt weichend, Höchfte Notiz Baſts 88 pCt. Mt. 28.“ 
mit ſeinen Leſern erlaubte. Das erwähnte Journal Deyeſchen: London, 4/4. Mehl und Weizen 
brachte nämlich aus dem Anlaſſe, daß gerade der 1. April ſehr träge, ca. / ſh kiedri er. 
geſchrieben wurde, die entſetzliche Nachricht, daß eine "| eres | 
am mexikaniſchen Golf gelegene Stadt mit Mann und 
Maus auf Nimmerwiederſehen in den Erdboden ge⸗ 
ſunken ſei. Natürlich erregte dieſe Schtreckenspoſt 
allenthalben das größte Entſetzen, bis es ſich heraus⸗ 
ſtellte, daß die ganze Geſchichte der ſcherzyaften Laune 
des Redakteurs jenes Neu + Dtlean. Blattes entſprungen 
und lediglich als Aprilſcherz aufzufaſſen ſei. Der 
Humoriſt Mare Twain rieth ſpäter dem Redakteur des 
Blattes, welches dieſen ſchlechten Spaß in die Welt ge⸗ 


Wechſel⸗Diskont 4: Lombard⸗Zinsfuß filr deutſche 
Staats-Anl. 4½, für andere Effekten 5 


Spiritus Sepeſche. 
Königsberg, 6. April, 
(b. Portatius u. Groth⸗) 


Led 39.00 Brf. 38,75 Geld 38 75 bez. 
April 39,25 38,75 „ —.— 


Danzig, den 5. April 1887. — Getreide⸗Börſe. 
(2. Gieldzinsti. ) 
Weizen Bei reichlichem Angebot etwas billiger. 
Bon Polen find die erſten Partien in dieſem Jahre 
herangekommen, es ſind jedoch nur ein paar Bahnparthien 
zu unveränderten Preiſen gehandelt. Bezahlt wurde für 
inländischen rothbunt 128,9 Pfd. Mi. 154, gutbunt 
130% Pid. Mk. 154, weiß 129 Bid. Mk. 156. Für 
polniſchen Tranſit hochbunt 180 Pfd., 181 Pd. und 

133 Pfd. Mk. 147. 


Vie Paſſagierſahrten zwiſchen Schillno 15 


reis wieder aufgenommen. Um den Be⸗ 
wohnern von Schilluo u. Zlotterie 
den Beſuch der Kirche in unſern 
Ort zu erleichtern, werden am 
Charfreitag und am erſten Oſter 
feiertage die üblichen Dampfer 
fahrten mit den bekannten An: 
kaufts⸗ und Abgangszeiten ftatt 
finden. 


kelegraphiſce Deyeige 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Warſchau, 5. April. Waſſer⸗ 
ſtand geſtern 2 62, heute 2,42 Mtr. 
Waſſer fällt weiter. 5 


e N Le 7 I Haber 3 
Gelbgießerei eee Eibing | Fleh ve. Lehrling Gene ee de e 
r entre 6 me Oſterſchinken e  —— . _ |mmregnaeteh Beädenns. 1, 1 ze 
2e e eee e, e || uptephger ee Fee ehe een 
A, Kuntz, Geihsieber. Oſterbratwurſt weich u. hart, | I e ener Mitftaht 296. || 1 Lehrling rüdenſtraße ae 


r Kae e eee ee, 


Brückenſtr. 17 


tomb. Vorſt, 2 möbl. Z. zu v. m. g. o 


— empfiehlt in vorzüglicher Güte zu ſoliden nnr 
F rühjahrs Mäntel, Preiſen ? Le rlin Bounſcheng, g. erf. b. Stachowski u. O⸗terski 5 die 1. Etage, beit, aus 5 Zimmern nebſt 
Ja Uets K 5 W. Romann, Wurſtfabrikant, 7 (Sr: Wohnung, parterre, Bromberg. Bor: | Zubehör, auf Wunſch auch %ferdeftall,n von 
Würd ., | Schülerſtraße 415. mit guter Schulbildung. stadt. 2. 17 102, für Mk. 180, 2177 ſpfort zu vermiethen. Zu erfr. 2 Trp. 
für Damen und 1 8 5 ‚mein Lager | 7 Einige 100 Ctr. geſduerre Tr Hermann Hintzer zu dermieih. Nlheres bei Deuter daſelbſt.[ w. 5 I d dm Neuſtabt ICT /I. 
völlig aſſortirt und empfehle die Sachen de⸗ N übenſchnitzel ut möbl. F. zu om Neuſt. Marit 27 Z T. N D 
deutend unterm Ladeupreiſe. vertauſt Block, Schön Graudenz, Herrenſtr. 23. . 70. Zimmer don ſogleich zu dermiethen 
. D alde, Fort III. s — u Nan ee zwe „Gr, Gerberſtraße 287. 
I. Majunke, Penſtonäre finden Aufnahme Annenfte, 787 II. Einen Lehrling . r Zn r, 2 ff. Wart 808" Eine "Meine Wohnung 
Sulmerftraße 349; 1. Etage, | Die Waſch⸗ und Plätt- Anstalt |tirs Ledergeſchäft ge 1 ſraße 40, Borchardt, Fleiſchermeiſter. Kaan 
ban i 0 jener. i 4. Eiage, 
Mittwo Wiener ohnung ! 5 


Zur Saat befindet ſich Na e au * Für mein Bank⸗Geſchäft ſuche einen 


Stuben, Entr + che und Nebengelaß, ift 
ver 1. Dito vermieth N I 


F 0b N N 4 21 N ft dt 247, j d 7 14 ‚hr fi 3 ! } ) 7 4 

"en, Sehe eee. e Seele, . Lehr ing. eee ee 

bini LIssack & Wolff. mm -. . \ en FFF u [5 ghegBater Ri, FR2 (ungez der SEE 
- 4 + 2 5 1197 * N 2 87 AE 1 — Ene 7 ate) 1 Part. Ar yon * ö 
e r Ä * . 1. | in ofen Susense vor detete m nermieihen 

Osterbratwurst, Misr a eee Webesp- wand Li r eee 


bei Karl Kleemann, Thorn, 
gueureempfiehlt Jacob Schachtel. Karl Meira. Coppernikusſtr. 206. 


Zu erfragen 


u vermiethen. 


4 SAL ye 1 
eine große Wohnung billig 
u er Zeitung. 


Näheres in der Expedition 


Paulinerbrückſtr. 389. 


gut möbl Zimmer, ep. Eingang, mit, die 
Schu 


geräucherten Schinken, ED n eli 2 Anh . 8 ftz..409, Linterh. 5 
Bu at er ee en due, Lehrlinge n ne 
empfiehlt zum Feſte 11 nefeineZimmereiurichtung melden 55 * . | 

; zur Tiſchlerei können ſich melden bei ſoglzwerm. Schületſtr. 410, 2 Tr, n meinem neuerbauten Daufe, Tuln ert 
— S. Scheda. . (fait neu) iſt ſofort preis: A. C. Schultz, Neuftadt Nr. 13. Paſſage 1 iſt eine mittl. Familtenwohn, W340 /1J, ist die 1. Etage, beſtehend aus 


—— —ẽ . —ä—̃—— 4 N * — ee I I — 
Bine Benfion für I. Schüler. Werth zu verkaufen. Näheres Ei gut ech. imderivagen billig zu bert. ſowie kleinere Bodenwohn. ſofort oder vom 


7 Zimmern und Zubehör, von ſofort zu ver⸗ 
Au erfragen Schülerſtr. 410 part in der Expedition d. Blattes. [E Schubmacherftr. 420, Silber ann. 11. Juli zu verm. J. Hirſchberger. Imi St: 4 


mieten. - Bey. 


1 


Reichhaltiges Lager eleganter Damen⸗Confectio 


empſiehlt zu ſo Jacob Goldberg, 
liden Preiſen Alter Markt 304. 


Sonnenſchirme 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, den 7. dieſes Monats, 
Vormittag 10 Uhr, 


werden wir ca. 20 Stück Pappelbäume an 
dem Kirchhofswege auf der Culmer Vor⸗ 
ſtadt an Ort und Stelle öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung ver⸗ 
kaufen. 8 

Thorn, den 4. April 1887, 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das der Stadtgemeinde Thorn gehörige 
Mühlengrundſtück Barbarken, beſtehend aus: 
einer Waſſermühle mit einem 
Mahlgange. Wohn: und 
Wirthſchaftsgebäuden, etwa 
18 ha Acker und Wieſe, 
ſoll auf die Zeit vom 1. Mai d. Is. bis 1. 
April 1893 anderweitig meißbietend ver⸗ 
pachtet werden. 
Hierzu haben wir einen Termin auf den 


* 4 
21. April er., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Stadtverordneten ⸗Sitzungs⸗ Saale des 
Kathhauſes (2 Treppen) anberaumt, wozu 
Pachtluſtige eingeladen werden. 

In dem Wohnhauſe und dem zugeböri⸗ 
gen Kruggebäude wird Reſtauration und 
Schankwirthſchaft betrieben. 

Die Pachtbedingungen liegen im General⸗ 
Bureau zur Einſicht offen und werden auf 
Verlangen auch in Abſchriſt gegen Erſtattung 
der Copialien mitgetheilt. 

Thorn, den 27. März 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung der Material en, 
ſowie die Ausführung ſämmtlich er 
Arbeiten zur Herſtellung der chauſſee⸗ 
mäßig au! zubauenden Straßen 

1. von Lubianken nach Renczkau. 
Abtheilung III der Strecke 
Kuſee Rerezkau von Station 
105-414 bis 186, 8086 Meter 
lang, nach nette der - Kite) 
VIII, IX und X veranſchlagt 
auf 172,403 Mark 82 Pf., 
von Böſendorf nach der Führe 
bei Czarnowo, Abtheilung IV, 
V und Borlängerung bis zur 
Weichſel der Strecke Wieſenburg 
Czarnowo von Station 150 bis 
229756 und 0 bis 1350, 
9306 Meter lang, nach Abzug 
der Titel VII, IX, X und XI 
veranſchlagt auf 157,641 Mart 
40 Pf., 
ſollen in Submiſſion vergeben werden, 

zu welcher ein Termin auf 

Mittwoch, d. 20. April c. 

Vormittags 11 Uhr 

im Bureau des Kreisansſchuſſes hier 

ſelbſt, Altſtadt Nr. 188, anberaumt iſt. 
Offerten find für jede Strecke be- 

ſonders, verſiegelt und portofrei mit 

der Aufſchrift 

„Submiſſion auf Chauſſeebauten“ 

bis zum Beginne des Termins an 

den Kreisausſchuß einzureichen. 


* 


Jeder Submittent hat für die ad 


1 aufgeführte Strecke 10 000 Mari 
für die ad. 2 aufgeführte Strecke 
9000 Mark Kaution bei Beginn des 
Termines einzuzahlen. 

Die Bedingungen, Zeichnungen 
und Anſchläge lönnen im Büreau des 
Kreis ausſchuſſes während der Dienft: 
ſtunden eingeſehen werden. 

Abſchriften gigen Erftatiurg der 
Schreibgebühren. 

Thon, den 1. April 1887. 

Namens des Kreis-Ausſchuſſes 
Krahmer. 


Knaben⸗Mittel⸗ und 
Elementarſchule. 


Die Aufnahme erfolgt Freitag und 
Sonnabend, den 15. und 16, April, 
von 9—12 Uhr, im Zimmer Nr. 11, 
für die Elementarſchule auch bereits am 
14. April von 9—12 uhr im Amts- 
zimmer des Rektors (Nr. 3). 

Anfänger haben den Geburts⸗ und Impf⸗ 
ſchein und, wenn fie evangeliſcher Konfeſſion 
find, den Tauſſchein, Schüler, welche aus 
anderen Schulen kommen, ein Ab gangs; 
zeugniß und, wenn ſie vor 1875 geboren ſind, 
den Nachweis über die erfolgte Wieder⸗ 
impfung vorzulegen. 

Lindenblatt. 


Am Donnerſtag wurde im Theater ein 
—— mit kleinem Emaille Me 
daillon verloren. Der ehrl. Finder wird um 
Abgabe i. d. Exped. d. Blattes gebeten. 


in großer Auswahl 
billigſten 


Die Beſtände 


Siegmund Hausdorfschen 
Konkurs- 
Waaren-Lagers 


werden nur noch bis zum 

r — 

4 10. April 

zu ausnehmend billigen Preiſen verkauft. 
Speciell wird auf einen Poſten 


Leinwand, Tiſchzeug, 
Handtücher und 
E Hemdentuch 


aufmerkſam gemacht, 

Den bisher von Fri, Gunther ge 
leiteten Kindergarten habe ich in Gemein⸗ 
ſchaft mit meiner Tochter übernommen und 
bitte die geehrten Eltern, unſer Unternehmen 
durch ihr Vertrauen gütigſt unterſtützen zu 


. Hochachtungs voll 
Clara Rothe, Alice Rothe. 
Fröbel'scher 


Kindergarten. 


Anmeldungen von Kindern werden ent⸗ 
gegen genommen im Kindergarten in der 
ſtädtiſchen höheren Töchterſchule und Brom⸗ 
berger Vorſtadt, 2. Haus hinterm Botaniſcher 


Garten. 
Clara Rothe. 


Junge Damen werden zu Kinder⸗ 
gärtnerinnen praktiſch und theoretiſch aus⸗ 
gebildet. Halbjähriger Kurſus. Anmel⸗ 
dungen im Kindergarten und Bromberger 
Vorſtadt 38 F. 

Thorn. 
Clara Rothe, 

Vorſteherin des Fröbel'ſchen 
Kindergartens. 

Empfehle mein großes Lager von ele⸗ 
ganten, von allen Seiten anerkannten dauer⸗ 
haften 


Herren-, Damen- und 
Kinderſtiefel, 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Herren -Stiefel 
früher 12—15 Mk., jetzt 10—12 Mt, 
BER“ Domen-Stiefel "BE 
früher 12 Mk., jetzt 210 Mt. 
Beſtellungen werden ſchnell und gut ſitzend 
nach Maaß angefertigt, 
Reparaturen ſauber und ſchnell. 


Adolph Wunsch, 
Eliſabethſtraße 263. 


Einem geehrten Publikum von Mocker 
die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heu⸗ 
tigen Tage das 


Victualien⸗Geſchäft 


meines Bruders Johann Schröder 
übernommen habe, 

Bitte das geſchenkte Vertrauen meines 
Vorgängers auf mich übertragen zu wollen, 
indem ich ſtets beſtrebt ſein werde, für gute 
Waare u. reelle Bedienung Sorge zu 
tragen. Ww. Johanna Lange, 

Klein Mocker. 

Zum bevorſtehenden 

O ſterfeſte SE 


empfehle den geehrten Herrſchaften 
ſämmtliche Colonial⸗ 
waaren, Honig, vorzüg⸗ 
liche Weine und 
DEE Liaueure. SIE 


M. Silbermann, 
Shuhmaker-Sirake 420. 


bevorſiehendenchſterſeſt 


ſämmtl. Oſterwaaren, 


beſonders bringe in Erinnerung meine rühm⸗ 
lichſt bekannten 


Weine. Z4 


Dur 
M. M. Schneider, 
Butterſtraße 


Wegen Aufgabe 


der Ziegelei Glinke verkaufe ich den Vor⸗ 
rath an 


2 Ziegeln — 


un 
Ziegeleiutensilien 


für jeden annehmbaren Preis. 


J. Schwerin, Seglerftr. 137 


Neue Bierkiſtei n Reparatur promt, ſchnell und billig ausgeführt. P Streng reelle Bedienung. ug 


u 50 Flaſchen ug 


ſind billig zu verkaufen. 


Isidor Abraham, Bromberger Vorſtadt. 


und guten Qualitäten zu M. Jacobowski Nachf., 
Preiſen empfiehlt Neuſt. Markt. 


Generalverſammlung 
Geſchäfts-Lröffnung. 


des 
Vereins gegen Hausbettelei 
Mit heutigem Tage eröffne ich im Haufe des Herrn Kurowski, 
Gerechteſtraße, ein mit allem Komfort der Neuzeit entſprechend ausgeſtattetes 


photographiſches Atelier. 


1 8 Uhr Abends. 
im Seſſionszimmer des Gemeindehauſes. 
Tagesordnung: 
Ich empfehle mich in Aufnahmen von 
Portraits, Gruppen, Landschaften, Reproduktionen, 
und Vergrösserungen bis zur Lebensgrösse. 


1. Rechenſchaftsbericht pro 1884, 1825 und 
1886. 

Mit allen Neuheiten der Jetztzeit verſehen, bin ich in den Stand geſetzt, 
den größten Anforderungen genügen zu lönnen und ſichere bei ſauberer und 
künſtleriſcher Ausführung und civilen Preiſen eine reelle und pünktliche Bedie⸗ 
nung zu. 8 

Thorn, den 3. April 1887. 

Hochachtungsvoll 


2. Wahl von 4 Vorſtandsmitgliedern. 
3. Wahl der Reviſions⸗Kommiſſion. 
Thorn, 4. April 1887. 


Der Vorſtand. 
Ich bin zurückge⸗ 
kehrt. 
Dr. med. E. Meyer, 


Baderſtraße. 


Heinr. Gerdom, leine Wohnung 
Photograph. befindet ſic jept 


Hohe Gaſſe Nr. 7. 
G. Weilach. 


Meine Wohnung 
befindet ſich jetzt 


Erlauben uns den . Eingang . unſerer Neuheiten in 


Modellhüten 


E ſämmtlichen Putzartikeln 2 % Lassage. 3, 
ür die w. r erger. 
Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon N 
gi 2; Am Freitag, den 
Kinder- & Damen-Hüte . RN meine 


mittag geöffnet, 
Louis Lewin. 


Knaben-Anzüge 


in großer Auswahl. 


Tricot⸗Kleider, 


um zu räumen, zu jedem annehmbaren Preiſe 


L. Majunke, 
Culmerſtraße 342, 1. Etage. 


in reizend modernen Arrangements bei größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 


Geschw. Bayer, 


Altſtadt 296. 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Einem geehrten Publilum der Bromberger Vorſtadt hiermit die ergebene Anzeige, 
daß wir daſelbſt, II. Linie Nr. 91, ein 


Colonialwaaren⸗, 
Wein-, Cigarren⸗ und Tabak Geſchäft 


eröffnet haben und bitten um gütigen Zuſpruch. 
8855 Hochachtungsvoll 


J. Kowalski & Koscianski. 
Gründonnerſtag⸗Pretzel 


mit Mohn⸗ und Marzipaufüllung in guter Dualität und zu verſchiedenen Preiſen 


empfehlen 7 A* 
Gebr. Pünchera. 


Möbel 


verkauft, um zu räumen, billig 
A. C. Schultz, 
Neuſtadt Nr. 18, 
Gr. Mocker, 


Gaſthof zum Grünen Jäger. 
1. und 2. Oſterfeiertag 


Bock -Bier 


; IS: 2 \ ; 
Bitterwasser N 
Eigextktzur: ad a N 0 Ss‘ 8 m ANZKR AN ZCHEN. 


Andreas Sazletuor N 
1 in Dudzpost. lungen & Apotheken. 


»Das vorzüglichste und bewährteste Bitterwasser. 
Durch Liebig, Bunsen und Fresenius analysirt und begutachtet, 

und von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. 
Moleschott's Gutachten: „Seit un- 
gefähr 10 Jahren verordne ich das 
„Hunyadi Jänos‘-Wasser, wenn 
ein Abführmittel von prompter, 
sicherer und gemessener Wir- 

kung erforderlich lat.“ 

Rom, 19. Mai 1884. 


a ern 


E de Sombre:. 


Schlesinger’s Restaurant, 
Ausſchank 


Liebig's Gutachten: „Der Gehalt 
des Hunyadi Jänos-Wassers an 
Bittersalz und Glaubersalz über- 
trifft. den alleranderen bekannten 
Bitterquellen, und ist es nicht zu 
bezweifeln, dass dessen Wirksam- 
keit damit im Verhältniss steht.“ 


von 


„Spatenbräu“ 


(Sedimayr-München). 


5 
5 0 


München, ° 2 2 2 gell Kirchliche Nachrichten. 
3 2 Es predigen: 


In der altſtädt. evang. Kirche. 
Charfreitag, den 8. April 1887. 
Morgens 6 Uhr: Beichte in beiden Sakri⸗ 


1 3372 Geldgewinne ſteien und Abendmahl. 
Marienburger 4 zufammen Vorm. 9½ Uhr der Stuchowiz 
5 : ert Pfarrer Stachowitz. 
Geld-Lotterie. 375000 M. , 8e , e. 
erſelbe. 
8 1 a 90000 Mt : i 
i 56., 27. und 28. April ohne Redu⸗ „Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
erung ber Berloefurnöplanes, a er e 
kooſe à 3 Mk. (½ Antheil- Loss à 1,70) 2 208 „ ere ben f. t 
5 a 3000 „ Gründonnerſtag, den 7. April 1887, 
empfiehlt und verſendet 38 a Kan „Vorm. 5 05 Communion⸗Andacht. 
ich a „ Charfreitag, den 8. il 1887. 
Carl Hei Ze Bankgeſchäft, 5 u „Morgens 7 Uhr: Beichte ht Communion. 
mn Berlin W., Unt.d. Lindens. 1000 a „ 
Jeder Beſtellung find 10 Pf. für Porto und 10 Pf. 1000 a 30 8 Ae Das de See 
für Gewinnlifte beizufügen, — 18 > Nachmte Rein Gottesbienft 


Gründonnerſtag, den 7. April er. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Pfarrer Rühle. 
Um 5 Uhr Nachmittags: Beichte und Abend⸗ 
mahlsfeier mit den Familien der Garniſon. 
Herr Pfarrer Rühle. 
Charfreitag, den 8. April er. 
Nachmittag 3 Uhr: Militärgottesdienſt. 
Beichte und Abendmahlsfeier nach der Predigt. 
Herr Pfarrer Rühle. 
u der evang. luth. Kirche. 
a Gründonnerſtag. 0 
Nachm. 5 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
Cbarfreitag. 
Nachm. 3 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


Jum bevorſtehenden Gſterfeſtt 


empfehle mein elegantes ſowie auch jeder Art einfaches 


Herren-, Damen- und Rinder-Schuhlager 


in großer Auswahl zu äußerſt billigen Preiſen; niedrige Kinderſchuhe von 
50 Pf. an, Knaben ⸗Stulpſtieſel von 4 M. 50 Pf. an. — Beſonders mache ich 
das geehrte Publikum von Thorn und Umgegend aufmerkſam, daß ſämmtliche Waaren in 
meiner eigenen Werkſtatt elegant und dauerhaft angefertigt werden und keine Fabrir · 
waare führe. Beſtellungen jeder Art werden nach Maaß in guter Paßform ſowie jede 


Hochachtungs voll 


R. Hinz, 


Schuhmachermeiſter, Thorn, Breiteſtraße 459. 


Für die Redaktion berantworllich: Buftav Naſchadeſin Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. S chirmer) in Thorn, 
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